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Liebe Leser:innen,

in einer Zeit des raschen Wandels und zunehmender klima-
tischer Herausforderungen stehen wir vor der Frage, wie un-
sere Land- und Forstwirtschaft nicht nur bewahrt, sondern
auch zukunftsfahig gestaltet werden kann. Die vorliegende
Publikation bietet innovative Ansatze und Strategien, die den
Klimaschutz in den Mittelpunkt riicken, und gibt Einblicke in
die aktuellen Bemuthungen und Entwicklungen.

Ein zentraler Aspekt dieser Bemtuihungen ist die Rolle der For-
schung und Entwicklung. Neue Technologien und Methoden,
die hieraus hervorgehen, ermoglichen es unseren Bauerinnen
und Bauern, nachhaltiger zu arbeiten und gleichzeitig ihre
Produktivitat zu steigern. Diese Erkenntnisse sind entschei-
dend, um die Auswirkungen des Klimawandels zu verstehen
und effektive GegenmafBnahmen zu entwickeln. Gleichzeitig
stehen wir vor der Herausforderung, unsere nattrlichen Res-
sourcen zu schutzen und die Lebensgrundlage der Land- und
Forstwirt:innen zu sichern. Dies erfordert ein Umdenken und
die Entwicklung intelligenter, zukunftsorientierter Konzepte,
um den Herausforderungen des Klimawandels in der Land-
und Forstwirtschaft wirksam begegnen zu konnen.

Insbesondere die Landwirtschaft hat bereits signifikante
Fortschritte bei der Reduzierung der Umweltauswirkungen
gemacht. Unsere Bauerinnen und Bauern haben die Emissio-
nen des Sektors im Vergleich zu anderen in den letzten Jahr-
zehnten deutlich gesenkt und nehmen ihre Verantwortung
fir die Umwelt ernst. Dieses Engagement verdient Anerken-
nung und Unterstutzung.

Diese Publikation prasentiert die Vielfalt und Innovations-
kraft, die in der 6sterreichischen Land- und Forstwirtschaft
steckt. Sie zeigt, wie durch den Einsatz moderner Technolo-
gien, nachhaltiger Bewirtschaftungsmethoden und der Star-
kung des okologischen Bewusstseins ein positiver Beitrag
zum Klimaschutz geleistet werden kann. Gleichzeitig ver-
deutlicht sie, dass Nachhaltigkeit und 6konomische Effizienz
kein Widerspruch sein mussen, sondern Hand in Hand gehen
konnen.

Liebe Leser:innen,

im Zuge unserer fortwdahrenden Bemtiihungen, die Auswir-
kungen des Klimawandels zu mildern, kommt der Land- und
Forstwirtschaft eine zentrale Bedeutung zu. Diese Sektoren,
die in enger Verbindung mit der Natur stehen, sptren die un-
mittelbaren Auswirkungen klimatischer Veranderungen be-
sonders stark und sind selbst potenzielle Senken und Quellen
klimarelevanter Gase. Im Vordergrund steht daher nicht nur
die Anpassung an die sich andernden Umweltbedingungen,
sondern auch aktiv Wege zur Reduzierung der eigenen Emis-
sionen zu finden und nachhaltige Praktiken zu implementie-
ren.

Angesichts der Herausforderungen durch extreme Wetterbe-
dingungen und damit im Zusammenhang die Veranderung
der Bodenfruchtbarkeit wird die Entwicklung innovativer An-
satze in Land- und Forstwirtschaft zunehmend bedeutsam.
Ein Schlusselelement hierbei ist der Boden, insbesondere
der Aufbau und Erhalt von Humus. Dieser tragt nicht nur zur
Bindung von CO2 bei, sondern verbessert auch die Wasser-
speicherfahigkeit des Bodens, fordert die Biodiversitat und
verringert die Erosion. Dies ist von zentraler Bedeutung fur
das globale Klima und eine sichere und ¢kologisch nachhalti-
ge Lebensmittelversorgung.

Martin H.
Gerzabek

Okologe und Bodenkundler an
der Universitat fiir Bodenkultur
Wien, Prasident der Christian
Doppler Forschungsgesellschaft
& Mitglied des Agrar- und Forst-
wissenschaftlichen Beirats

In dieser kritischen Phase der Klimakrise kommt Forschung
und Innovation eine unverzichtbare Rolle zu. Im Zusammen-
wirken mit der Praxis erarbeitet die Forschung die notwen-
digen Werkzeuge und Erkenntnisse, um effektiv auf den
Klimawandel zu reagieren und eine nachhaltige Zukunft
proaktiv zu gestalten. Dabei sind vor allem interdisziplinare
und sektoriibergreifende Kooperationen unerlasslich, um
ganzheitliche und wirksame Strategien zu formulieren. Die
Bereitschaft, tiber die Grenzen des eigenen Fachbereichs hi-
nauszublicken, ist entscheidend flir die Entwicklung integra-
tiver und innovativer Losungen, die es uns ermdoglichen, die
Klimaziele zu erreichen und eine dauerhaft nachhaltige Zu-
kunft fir alle zu sichern.

Diese Publikation soll Ihnen einen Einblick in die Verbindung
zwischen Land- und Forstwirtschaft und Klimaschutz geben.
Sie beleuchtet Beitrage und Handlungsfelder dieser Sektoren
und stellt aktuelle Forschungsprojekte vor, die engagiert an
innovativen Lésungen fiir den Klimaschutz arbeiten.



Darum geht’s

Die unaufhaltsamen Veranderungen des Klimas konfrontie-
ren unsere Welt mit enormen Herausforderungen. In nur we-
nigen Jahrzehnten erleben wir tiefgreifende Veranderungen,
die in der Vergangenheit Jahrtausende in Anspruch nahmen.
Diese Entwicklungen sind auf steigende Treibhausgasemis-
sionen zurtickzufithren, die insbesondere durch das Verbren-
nen von Kohle, Ol und Gas verursacht werden. Das Resultat ist
eine Erwarmung unseres Planeten.

Gerade Gebirgslander wie Osterreich splren diese Erwar-
mung deutlich. Seit Beginn der Aufzeichnungen im Jahr 1890
sind die Temperaturen stetig gestiegen. Daten aus dem Jahr
2022 zeigen: Es war das zweitwarmste Jahr in Osterreichs
Geschichte, durchschnittlich drei Grad warmer als zwischen
1850 und 1900, der alpine Raum erwarmt sich namlich star-
ker als der globale Durchschnitt.

Landwirt:innen sind von der Natur abhangig. Sie erleben
die unmittelbaren Auswirkungen des Klimawandels, wie
Starkregen, Durreperioden und steigenden Schadlingsdruck
daher besonders deutlich. Aber die Lebensmittelproduktion
gilt durch die Tierhaltung, die Duingung und den Energiever-
brauch auch als Mitverursacher. Jedoch bieten sich gerade in
diesem Sektor vielfdltige Chancen fur positive Veranderun-
gen. So haben sich die Treibhausgasemissionen der Land-
wirtschaft von 1990 bis 2020 insgesamt um 16,3 % reduziert.
Im Vergleich dazu sind diese im Verkehrssektor um 50,7 % ge-
stiegen. Dennoch: Durch die Auswahl geeigneter Ackerkultu-
ren und Baumarten, den Einsatz effizienter und schonender
Bewirtschaftungsmethoden, innovative Technologien sowie
die Nutzung erneuerbarer Energien konnen Landwirt:innen

aktiv einen entscheidenden Beitrag zum Kampf gegen den
Klimawandel leisten.

In Anbetracht des Bestrebens der EU, bis 2050 klimaneutral
zu sein, steht die Landwirtschaft aber auch vor erheblichen
Herausforderungen. Die MaRfnahmen, die primar dem KIi-
maschutz dienen sollen, konnen in manchen Bereichen zu
Zielkonflikten fithren. Es ist daher essenziell, Emissionen zu
senken und die Biodiversitat zu starken, gleichzeitig jedoch
auch ausreichend Nahrung flr eine wachsende Bevélkerung
bereitzustellen. Dabei ist zu beachten, dass Agrarprodukte,
die in Europa hergestellt werden, oft einen niedrigeren CO:-
FuBabdruck haben als vergleichbare Produkte aus Landern
auBerhalb Europas.

Um diese Herausforderungen zu bewaltigen, ist eine enge
Zusammenarbeit und ein offener Dialog aller Beteiligten —
von Politik, Forschung, Industrie, Praxis bis zur Gesellschaft
— wichtig. Mit gemeinsamen Anstrengungen und Innova-
tionen kénnen wir das Gleichgewicht zwischen Klima- und
Umweltschutz, Versorgungssicherheit und wirtschaftlicher
sowie sozialer Stabilitat sichern.

Diese Faktensammlung zeigt, wie Landwirtschaft und Klima-
schutz zusammenhangen, welchen Beitrag Landwirt:innen
in Osterreich bereits heute leisten und was die Land- und
Ernahrungswirtschaft als Sektor global zukiinftig leisten
konnte. Zudem werden relevante Handlungsfelder kritisch
beleuchtet, Vor- und Nachteile verschiedener Management-
malknahmen dargestellt und aufgezeigt, was klimafreundli-
ches Handeln im landwirtschaftlichen Kontext bedeutet.
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KLIMAWANDEL UND
SEINE FOLGEN FUR DIE
LANDWIRTSCHAFT

DER EINFLUSS UNSERES
ERNAHRUNGSSYSTEMS
AUF DEN KLIMAWANDEL

LANDWIRTSCHAFT ALS TEIL
DER LOSUNG


https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/news/2022-unter-den-drei-waermsten-jahren-der-messgeschichte
https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/news/2022-unter-den-drei-waermsten-jahren-der-messgeschichte

Klimawandel und
seine Folgen fiir die
Landwirtschaft

Der Klimawandel bringt eine Reihe von bedeutenden und
vielfdltigen Herausforderungen fiir die Landwirtschaft
mit sich:

Verlangerte
Vegetationsperioden
& Trockenphasen

Die Vegetationsperioden beginnen frither und
dauern langer. Dies konnte in der Theorie zu
hoheren Ertragen fihren, da Pflanzen mehr
Zeit zum Wachsen haben. Allerdings wird diese
positive Auswirkung oft durch Tangere und
haufigere Trockenphasen aufgehoben, die auf-
grund der veranderten Niederschlagsmuster
auftreten. Ebenso flthren Spatfroste haufiger
zu Ertragsverlusten bei sensiblen Kulturen.

Zusatzlich ermdglichen verlangerte Vegeta-
tionsperioden den Anbau von Kulturen mit ho-
hem Warmebedarf auch in weiter nordlich ge-
legenen Gebieten, die zuvor flir solche Kulturen
ungeeignet waren. Dies kann allerdings auch zu
Konkurrenz fiir die heimische Landwirtschaft
flihren, wie beispielsweise im Weinbau zu be-
obachten ist.

o

Wasserknappheit

Veranderte Niederschlagsmuster fithren zu
einer zeitlichen und ortlichen Wasserknapp-
heit, die den Anbau von Pflanzen erschwert. Es
ist daher notwendig, neue Anbaumethoden zu
entwickeln, die Ziichtung trockenheitsresisten-
ter Kulturpflanzen zu forcieren oder kiinstliche
Bewasserungssysteme zu verwenden, um die
Pflanzen mit ausreichend Wasser zu versorgen.

Steigende
Temperaturen &
Hitzetage

Die Durchschnittstemperaturen steigen und
es gibt mehr Hitzetage. Viele Pflanzen kénnen
selbst bei ausreichender Wasserversorgung
durch hohe Temperaturen geschadigt werden.
Diese Hitze vermindert die Netto-Photosyn-
theseleistung der Pflanzen, was ihr Wachstum
einschrankt und die Ertrage mindert. Zusatzlich
wird bei hoheren Temperaturen nachts mehr
von den tagsiiber gespeicherten Nahrstoffen
(den Assimilaten) verbraucht. Das heift, die
Pflanzen verlieren nachts mehr Energie, wenn
es warmer ist. Aullerdem verstarken hohe Tem-
peraturen die negativen Auswirkungen von
Trockenheit, was die Situation fiir die Pflanzen
weiter verschlechtert.
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Zunehmender
Schadlingsdruck

Warmere Temperaturen ermaglichen es vielen
Schadlingen, den Winter zu tiberleben und sich
im Frithjahr und Sommer schneller zu vermeh-
ren. Pflanzen sind aufgrund der Trocken- und
Diirrestressphasen in dieser Zeit zudem anfal-
liger. Auch nimmt die Zahl an eingeschleppten
Arten zu. Diese so genannten invasiven Arten
beeinflussen die heimische Biodiversitat oft-
mals negativ.

Erhohte
Unwettergefahr

Starke Regenfdlle und weniger Schneefalle kon-
nen das Risiko von Bodenverlust erhohen. Wenn
die obersten Bodenschichten durch Regenwas-
ser weggespult werden, kann dies die Qualitat
des Bodens und damit das Pflanzenwachstum
beeintrachtigen. Dazu kommen Ernteverluste
durch Hagel, Starkregen und Sttiirme.

Auswirkungen
auf die Tierhaltung

Durch die trockenen Sommer und die verander-
ten Niederschlagsmuster kann es zu Ernteein-
buBen bei Heu, Grassilage und Futtergetreide
kommen. Dartiber hinaus konnen die vermehr-
ten Hitzetage Stress flir die Tiere verursachen,
was ihre Gesundheit und Leistungsfahigkeit be-
eintrachtigen kann.

Mehr iiber die Folgen des
Klimawandels:
>> klimawandelanpassung.at

Mehr iiber Klimawandel, Landwirtschaft und Erndhrung:
>> bmk.gv.at

Mehr uber die Landwirtschaft in der Zukunft:
>> hagel.at

Mehr iiber Herausforderungen in der
Erndahrungssicherheit:
>>ama.at


https://www.klimawandelanpassung.at/kwa-allgemein/kwa-landwirtschaft#:~:text=Mögliche%20negative%20Auswirkungen%20sind%20beispielsweise,Herausforderungen%20im%20Bereich%20der%20Landwirtschaft.
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/publikationen/faktencheck-klimawandel-landwirtschaft-ernaehrung_WIFO.html
https://www.hagel.at/wp-content/uploads/2022/03/oehv_Trendstudie_Zukunft_der_Landwirtschaft_Web.pdf
https://www.ama.at/fachliche-informationen/krisen-und-ernaehrungsvorsorge/herausforderungen#:~:text=Klimawandel%2C%20Energieknappheit%2C%20Rohstoffknappheit%20und%20Wasserknappheit,der%20Angebotsseite%20der%20landwirtschaftlichen%20Produktion

Durch den Klimawandel steigen die Risiken fiir die
Tiergesundheit und die Effizienz der Nutztierpopu-
lation. Warmere Bedingungen begtnstigen zum
Beispiel das Wachstum von Krankheitserregern und
verandern die jahreszeitliche und geographische
Aktivitat von Krankheitsvektoren. Diese klimabe-
dingten Veranderungen erhohen den Erregerdruck
durch veranderte Pathogen- und Vektoraktivitat,
Vektormigration sowie erweiterte Vektorkompe-
tenz und fordern den Ubertritt neuartiger Krank-
heiten auf andere Tierarten. Gleichzeitig schwachen
diese Bedingungen das Immunsystem der Tiere.
Umweltbedingte Stressoren wie Hitze und Feuch-
tigkeit machen die Tiere anfalliger fiir Krankheiten,
und kranke Tiere sind weniger effizient. Dies wirkt
sich nicht nur negativ auf das tierische Wohlbefin-
den aus, sondern fithrt auch zu einem Anstieg des
Ressourcenverbrauchs und der Treibhausgasemis-
sionen. Dies verstarkt wiederum den Klimawandel
und schafft somit ein sich selbst verstarkendes Pro-
blem. Diese Wechselwirkungen betonen die Dring-
lichkeit, den Klimawandel und Tierkrankheiten ge-
meinsam zu bekampfen, um nachhaltige Lésungen
fir die Lebensmittelproduktion zu finden.

Ackerboden sind wichtige Okosysteme, die sowohl fur die Be-
kampfung des Klimawandels als auch fir die Anpassung der
Landwirtschaft an klimatische Veranderungen eine zentrale
Rolle spielen. Sie konnen gleichzeitig Quelle und Senke fir CO2-
Emissionen sein.

Historisch haben Ackerboden durch Landnutzungsanderungen
bis zu 60 % ihres Humus verloren, aber es wird angenommen,
dass sie durch optimierte Bewirtschaftungsmethoden diesen
Verlust teilweise ausgleichen kénnen.

Das Ziel dieses Projekts ist es, die Moglichkeiten zur Kohlenstoff-
speicherung in landwirtschaftlichen Betrieben zu erforschen
und die Prozesse zu verstehen, die zur Bildung stabiler organi-
scher Bodensubstanz flihren. Dazu werden drei Hauptansatze
verfolgt: die Quantifizierung von Humusdefiziten in Ackerboden
und Ableitung von Kohlenstoffspeicherpotentialen, die Bestim-
mung von Indikatoren fir das Monitoring von Humusaufbau
und Kohlenstoffbindung im Boden sowie die Verbindung von
analytischen Indikatoren mit Humusmodellen und betrieblichen
Management-Ansadtzen, um eine fundierte Abschatzung von
Kohlenstoffspeicherpotentialen zu ermdéglichen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
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Forschungsfrage

Wie konnen Ackerboden durch
optimierte Bewirtschaftung zur
Kohlenstoffspeicherung beitragen
und damit den Klimawandel ein-
dammen?

Projektleitung:
Gernot Bodner

Forschungseinrichtung:
Universitat fir Bodenkultur Wien

Forschungsrichtung:
Grundlagenforschung

Forschungsgebiet:
Pflanzenbau

Laufzeit:
29.06.2020-28.06.2024

Finanziert durch:
Flughafen Wien Aktiengesellschaft



https://www.nature.com/articles/s41586-022-04788-w
https://forschung.boku.ac.at/fis/suchen.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=13628
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Von der Landwirtschaft bis
zum Verzehr

Unser Erndhrungssystem ist maRgeblich an der Entstehung
von Treibhausgasemissionen beteiligt. Laut einem Bericht
des Weltklimarates (IPCC) macht dieses System zwischen 21
und 37 Prozent aller menschengemachten und in den Sta-
tistiken erfassten Emissionen aus. Davon entfallen 9 bis 14
Prozent direkt auf die landwirtschaftliche Produktion, also
Aktivitaten wie Pflanzenbau und Tierhaltung auf dem Bau-
ernhof. Darliber hinaus gibt es viele Prozesse, die Energie be-
nétigen und somit Emissionen verursachen. Hierzu zahlen
etwa Transport, Verarbeitung, Lagerung, Verkauf, Kiihlung
von Lebensmitteln, die Herstellung von mineralischem Diin-
ger und nicht zuletzt die Lebensmittelabfdlle — vor allem in
unseren Haushalten — die den Gesamtumfang der landwirt-
schaftlichen Produktion nach oben treiben.

Ein besonders kritischer Punkt im Erndahrungssystem ist die
Anderung der Landnutzung. Dies ist vor allem ein Problem
in Siidamerika und Asien. Beim Roden von Waldern fir Acker-
oder Weideland wird gespeichertes Kohlendioxid freigesetzt,
was erheblich zur Erderwarmung beitragt. Anderungen der
Landnutzung stellen den grofiten Faktor fur die klimatischen
Auswirkungen auf die Landwirtschaft dar. Da viele der in Os-
terreich konsumierten Lebensmittel nicht lokal oder in Euro-
pa produziert werden, tragen auch wir in Osterreich durch
unser Konsumverhalten zu diesen globalen Veranderungen
mit bei.

Mehr zum Thema Treibhausgase unseres
Erndhrungssystems:
>>landschafftleben.at

Mehr zum Thema Lebensmittelverschwendung:
>>boku.ac.at

Quelle: FAO und welthungerhilfe.de

Quelle: fao.org

Methan, Kohlendioxid & Lachgas im Vergleich



https://www.welthungerhilfe.de/lebensmittelverschwendung/lebensmittelverschwendung-und-klimawandel#:~:text=Rund%204%2C4%20Milliarden%20Tonnen,um%20den%20gesamten%20%C3%84quator%20fahren.
https://www.fao.org/3/mb060e/mb060e00.pdf
https://www.landschafftleben.at/hintergruende/landwirtschaft-ernaehrung-klima/daten
https://boku.ac.at/news/newsitem/59144
https://www.landschafftleben.at/hintergruende/landwirtschaft-ernaehrung-klima/methan#:~:text=Bei%20GWP*%20ist%20dagegen%20der,dass%20das%20Gas%20nicht%20akkumuliert
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S1751731122001951
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Treibhausgase & ihre Rolle

im Klimasystem

Treibhausgase wie Kohlenstoffdioxid (CO2), Methan (CH4)
und Lachgas (N20) existieren in unserer Atmosphare und
wirken wie Isolatoren, die die Warme der Erde zurtickhalten.
Dieser Effekt ist von Natur aus notwendig, weil er die durch-
schnittliche Temperatur in unserer Atmosphdre auf einem
Niveau halt, das fiir das Leben, wie wir es kennen, geeignet
ist.

Die Rolle der Natur im
Gleichgewicht halten

Pflanzen, die auf unseren Feldern wachsen, kdnnen eine be-
achtliche Menge CO2 aus der Luft entziehen. Durch Photo-
synthese verwandeln Pflanzen CO2 in Biomasse um, welche
dann in weiterer Folge als Nahrungs- oder Futtermittel ge-
nutzt werden kénnen. Wenn diese Produkte gefressen bzw.
konsumiert werden, wird das CO2 wieder freigesetzt. Dies
fithrt zu einem Gleichgewicht zwischen Entnahme und Frei-
setzung von CO2. Zusatzlich dazu geben die Pflanzen einen
Teil ihrer erzeugten Substanzen (Assimilate) tUber ihre Wur-
zeln in den Boden ab. Dort werden sie entweder von Mikro-
organismen abgebaut oder tragen zur Bildung von Bodenhu-

Die Anderung der Landnutzung von Grinland,
Waldern oder Mooren zu Ackerland fithrt dazu,
dass das urspringlich geschlossene Okosystem
immer wieder gestort wird, was den Abbau von
Humus begtinstigt. Humus ist jedoch ein be-
deutender Kohlenstoffspeicher. Dieser Prozess
ist aber umkehrbar, indem die Flachen wieder in
Grunland umgewandelt oder renaturiert wer-
den, wie zum Beispiel zu Mooren (siehe regene-
rative Landwirtschaft).

mus bei. Bodenhumus kann CO2 fiir Iangere Zeit binden und
so einen Beitrag zur Reduzierung von klimarelevanten Gasen
in der Atmosphare leisten.

Was ist das Problem?

Menschliche Aktivitaten haben die Konzentration an Treib-
hausgasen in der Atmosphare seit Beginn der Industrialisie-
rung erheblich erhoht. Die Hauptgriinde daftir sind die Ver-
brennung von fossilen Brennstoffen (Kohle, Ol und Gas), vor
allem in der Industrie und dem Verkehr, sowie Landnutzungs-
anderungen (z. B. vom Wald, Moor oder Griinland zum Acker)
und eine intensivierte Landwirtschaft. Das Resultat ist eine
Verstarkung des nattrlichen Treibhauseffekts, was zu einem
globalen Temperaturanstieg beitragt.

Es ist somit notwendig, den Ausstol} an Treibhausgasen zu
reduzieren und gleichzeitig die naturlichen Mechanismen,
die zum Gleichgewicht des Kohlenstoffkreislaufs beitragen,
zu unterstutzen.

Kohlenstoffkreislauf der Landwirtschaft

Grunland &
Ackerkulturen
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https://www.landschafftleben.at/hintergruende/landwirtschaft-ernaehrung-klima/daten
https://www.proviande.ch/de/treibhausgase
https://www.mpg.de/21324/kohlenstoffkreislauf-im-erdsystem
https://www.proviande.ch/de/treibhausgase

Osterreichs Landwirtschaft
im Vergleich effizienter und
umweltfreundlicher

Obwohl auch die osterreichische Landwirtschaft Treibhaus-
gase produziert — rund 11 % der nationalen Treibhausgas-
emissionen —, ist sie im Vergleich zu vielen anderen Landern
umweltfreundlicher und effizienter. Dies ist vor allem auf
den Einsatz moderner landwirtschaftlicher Praktiken und
gunstige Standortvoraussetzungen zurtickzuftihren.

Diinge- und Pflanzenschutzmittel: Im Gegensatz zu ande-
ren Landern, z. B. einigen asiatischen Landern, in denen die-
se Mittel oft noch handisch und damit weniger genau aus-
gebracht werden, nutzt die Osterreichische Landwirtschaft
in regelmaRigen Abstanden Uberpriifte Maschinen fir eine
prazise Verteilung. Dies minimiert die Verschwendung und
begrenzt die potenziellen Umweltauswirkungen.

Stickstoffnutzungseffizienz: Dieser Indikator misst, wie viel
des ausgebrachten Diingers von den Pflanzen aufgenom-
men wird. Ein niedriger Wert bedeutet, dass mehr Dlinger in
die Umwelt gelangt und zu Problemen wie der Bildung von
Lachgas flihren kann. Im Vergleich zu Landern wie China und

Klimaschutz in der

Landwirtschaft
Losungsansatze zur Reduktion
von Treibhausgas-Emissionen
am Betrieb

>> Broschiire

Indien ist die Stickstoffnutzungseffizienz in Osterreich deut-
zum Download

lich hoher, was bedeutet, dass weniger Diinger in die Umwelt
gelangt.

Milch- und Rindfleischproduktion: In Osterreich basiert die
Produktion von Milch und Rindfleisch auf einer hohen Selbst-
versorgung mit Futter — z. B. Gras und Heu. Um das zu ver-
anschaulichen: knapp die Halfte der Grunlandflachen wird
landwirtschaftlich genutzt. Wiederkdauer sind lebende Biofer-
mentatoren und kénnen Gras und Heu in Milch und Fleisch
umwandeln. Kithe in Osterreich produzieren effizient hohe
Milchmengen. Dies fihrt dazu, dass im Vergleich mit ande-
ren Landern weniger Kithe bendtigt werden, um die gleiche
Menge an Milch zu erzeugen. Das bedeutet einen vergleichs-
weise geringeren Methanausstof.

Zum Weiterlesen:
>> landschafftleben.at

Treibhausgasverursacher nach
Sektoren in Osterreich

44 %

Energie & Industrie

Eisen- und Stahlproduktion, offentliche Strom-
und Warmeproduktion (ohne Abfallverbren-
nung), Raffinerien, Férderung und Transport von
fossilen Treibstoffen, chemische Industrie, Nah-
rungs und Genussmittelindustrie etc.

28 %

Verkehr

StralRen-, Schienen-, Wsser- und Luftverkehr sowie
Militarfahrzeuge; beim Luftverkehr werden nur
Emissionen von Inlandsfliigen gerechnet; 99%
macht der Stralenverkehr aus

1%

Gebdude

private Haushalte, offentliche Gebdude, Biiros;
groBter Anteil durch Verbrennung fossiler Brenn-
stoffe flir Raumwarme und Warmwasser

1%

Landwirtschaft

Viehhaltung, Landmaschineneinsatz, Griinland-
bewirtschaftun, Ackerbau, Diingung, Wirtschafts-

dtingerlagerung

3%

Abfallwirtschaft
Abfallverbrennung, Abfalldeponierung, Kompos-
tierung, Abwasserbehandlung und -entsorgung

3%

Quelle: Eigene Darstellung nach Landschaftleben, Umweltbundesamt (2022) Klimaschutzbericht 2022

Fluorierte Gase

Kalte- und Klimabereich (Kiihlschranke & Klima-
anlagen), Schaumstoffe (Dammplatten, Montage-
schaume, Matratzen)
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Rinder und die Klimakrise

Menschen, Tiere und Pflanzen sind alle Teil des nattrlichen
Methankreislaufs — ob durch Atmung, Verdauung oder Ver-
rottungsprozesse, Methanemissionen sind unvermeidlich.
Insbesondere bei der Lebensmittelproduktion entstehen Me-
thanemissionen, wobei Wiederkdauer wie Rinder und Scha-
fe durch ihren Verdauungsprozess etwa 15% zum globalen
Methanaussto beitragen, dieser Anteil entspricht jedoch
nur etwa 4% der gesamten vom Menschen verursachten
CO2-Aquivalente.

Die Methan-Emissionen aus der Rinderhaltung sind somit
ein wichtiger Aspekt der Klimaproblematik, doch die Haupt-
ursache bleibt das durch fossile Brennstoffe erzeugte CO..
In vielen Regionen, z.B. in den Alm- und Bergregionen Oster-
reichs, sind Rinder essenziell fiir die Lebensmittelproduktion,
indem sie ungenutztes Grasland in wertvolle Nahrung um-
wandeln. Kuhfladen tragen nicht nur zur Aufrechterhaltung
der Biodiversitat von Insekten und in der Folge von Vogeln bei,
sondern haben auch den Vorteil, als naturlicher organischer
Dunger zu dienen, wodurch der Einsatz von mineralischen
Dungemitteln reduziert werden kann. Zudem bieten Gras-
landschaften okologische Vorziige wie Kohlenstoffspeiche-
rung und Biodiversitatserhalt. Die Bewirtschaftung durch
Landwirt:innen und die Beweidung durch Rinder und Co. tra-
gen zur Erhaltung dieser Landschaften bei.

Kreislaufe schlielRen

Wiederkauer konnen Nebenprodukte der Lebensmittelindus-
trie, die z.B. bei der Produktion von Haferdrinks oder Tofu
entstehen und fiir Menschen ungenielbar sind, als Futter
nutzen. Sie wandeln diese Nebenprodukte in hochwertige
Lebensmittel wie Fleisch und Milch um, wodurch der Bedarf
an Anbauflachen fur Futtermittel deutlich reduziert werden
kann.

Methan-Reduktion in der
Rinderhaltung: Fiitterung
und Zucht im Fokus

Obwohl eine methanfreie Rinderhaltung nicht realisierbar ist,
wird intensiv erforscht, wie diese Emissionen minimiert wer-
den kénnen. Optimierungen in der Fltterung, beispielsweise
durch spezielle Futterzusatze, sowie Zlichtung stehen im Fo-
kus der Forschung. Durch ziichterische Optimierungen kann
die Gesundheit und die Effizienz der Tiere gesteigert werden,
was wiederum eine Verkiirzung der Aufzuchtzeit und eine

Verlangerung der Lebensdauer der Milchkihe ermaoglicht.
Dies fiithrt zu mehr Laktationszyklen und einer effizienteren
Nutzung des Futters. Die Folge ist ein reduzierter Einsatz von
Ressourcen und somit eine Senkung der Methanemissionen
in der Milchviehhaltung, bei gleichbleibender Milchproduk-
tion.Die Reduzierung von Methanemissionen in der Rinder-
haltung ist somit ein wichtiger Schritt, doch die Betrachtung
des gesamten Systems ist entscheidend.
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Mit Wissenschaft und
Kooperation: Zielkonflikte in
der Landwirtschaft 16sen

Um effektiven Klimaschutz zu betreiben, mussen die Emis-
sionen aller Treibhausgase gesenkt werden. Dies ist jedoch
vor allem fur die Landwirtschaft eine Herausforderung, da
gleichzeitig auch andere wichtige Ziele beriicksichtigt wer-
den mussen. Hierzu zahlen unter anderem die Sicherstellung
der Erndhrung der Bevolkerung, der Schutz der Bodenfrucht-
barkeit, die Optimierung des Tierwohls, die Erhaltung der
Artenvielfalt oder auch die Schaffung von Arbeitsplatzen im
landlichen Raum.

Wissenschaft und Innovation spielen eine entscheidende
Rolle bei der Bewaltigung dieser Herausforderungen. Durch
Forschung kénnen neue Erkenntnisse gewonnen und Prakti-
ken entwickelt werden, die den Landwirt:innen helfen, effi-
zientere und nachhaltigere Methoden anzuwenden. Die Be-
reitschaft, neue Technologien zu erkunden und anzuwenden,
kann die Effizienz steigern, Ressourcen schonen und Emissio-
nen reduzieren.

Biookonomie

Netzwerk

Brancheniibergreifender
Dialog: Synergien fiir nach-
haltige Landwirtschaft

Ein interdisziplinarer und branchentibergreifender Dialog ist
ebenfalls essenziell. Durch die Zusammenarbeit von Land-
wirt:innen, Politiker:innen, Umweltschutzer:innen, Wis-
senschaftler:innen, Konsument:innen und Vertreter:innen
anderer Wirtschaftszweige kénnen synergetische Losungs-
ansatze entwickelt werden. Beispielsweise konnte eine star-
kere Kooperation zwischen der Landwirtschaft und der Ener-
giewirtschaft innovative Ansatze zur Nutzung erneuerbarer
Energien fordern. Die Landwirtschaft spielt zudem eine ent-
scheidende Rolle in der Biodkonomie, indem sie nachhaltige
Ressourcen bereitstellt und Potenziale fir erneuerbare Ener-
gien, biobasierte Produkte und umweltfreundliche Losungen
eroffnet.

Externe organische Materialien zur Klimawandel-
Abschwachung und Bodengesundheits-Forderung

Das Forschungsprojekt EOM4SOIL befasst sich in drei Haupt-
teilen mit externem organischem Material (EOM) in Bezug auf
Boden. Der erste Teil umfasst die Erstellung einer Typologieliste
von EOM, basierend auf Herkunft und Verarbeitung, einschlief3-
lich der Analyse von Eigenschaften wie physikalisch-chemischem
Zustand und Schadstoffgehalt. Hierbei wird auch die verfligbare
EOM-und Biomassemenge in Europa fur die Produktion betrach-
tet, mit dem Ziel, die Verarbeitung zu verbessern, um Kohlen-
stoffbindung zu erhohen und Schadstoffgehalte zu verringern.

Der zweite Teil widmet sich den Auswirkungen der EOM-Anwen-
dung auf Boden durch Langzeitexperimente. Untersucht werden
Effekte auf Bodeneigenschaften, Wasserqualitat, Ernteertrag
und -qualitat sowie Treibhausgas-Emissionen. Ein Fokus liegt
auf der Analyse von Schadstoffen und der Ubereinstimmung
mit europaischen Vorschriften, um Modelle zur Vorhersage von
Emissionen zu entwickeln.

Im dritten Teil werden Anbausysteme erforscht, in denen EOM
als Dungemittel verwendet wird. Es wird ein Multikriterien-Si-
mulationswerkzeug entwickelt, basierend auf experimentellen
Ergebnissen, um die Effekte der EOM-Anwendung in landwirt-
schaftlichen Systemen zu bewerten. Dabei werden reprasentati-
ve landwirtschaftliche Systeme in Europa als Fallstudien heran-
gezogen.

Insgesamt zielt EOM4SOIL darauf ab, ein umfassendes Verstand-
nis fur die Nutzung von EOM in der Landwirtschaft zu entwickeln
und die langfristige Bodengesundheit unter Berticksichtigung
von Umweltfaktoren und Ernteertragen zu fordern.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
>> forschung.boku.ac.at

GERHARD
SOJA

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG

Forschungsfrage

Wie beeinflusst die Anwendung von
erweitertem organischem Material
(EOM) auf europaischen Boden die
Bodenqualitat, landwirtschaftliche
Produktivitat und Umweltvertrag-
lichkeit?

Projektleitung:
Gerhard Soja

Forschungseinrichtung:
Universitat fir Bodenkultur Wien

Forschungsrichtung:
Angewandte Forschung

Forschungsgebiet:
Verfahrens- und Energietechnik

Laufzeit:
01.01.2022-31.12.2024

Finanziert durch:
Europaische Kommission

©Gerhard _Séja i



https://forschung.boku.ac.at/fis/suchen.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=14575
https://www.bioeconomy-austria.at

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG

Forschungsfrage

Wie tragt ein nachhaltiges euro-
paisches Forschungssystem fur
landwirtschaftliche Béden zur
Losung von Herausforderungen wie
Erndahrungs- und Wassersicherheit,
Klimawandel und Biodiversitatser-
halt bei?

Projektleitung:
Sophie Zechmeister-Boltenstern

Forschungseinrichtung:
Universitat fiir Bodenkultur Wien

Forschungsrichtung:
Grundlagenforschung

Forschungsgebiet:
Bodenforschung

Laufzeit:
01.02.2020-31.01.2025

Finanziert durch:
Europdische Kommission

Auf dem Weg zu einer klimafreundlichen nach-
haltigen Bewirtschaftung landwirtschaftlicher
Boden

Das Hauptziel des Projekts EJP-SOIL ist die Schaffung eines
nachhaltigen, europaweiten Forschungsnetzwerks fir land-
wirtschaftliche Boden. Ziel ist die Entwicklung und Implemen-
tierung eines Rahmens flr klimafreundliche und nachhalti-
ge Bodenbewirtschaftungsmethoden in der Landwirtschaft.
Diese Initiative zielt darauf ab, ein Umfeld zu schaffen, das
den Beitrag landwirtschaftlicher Boden zu zentralen gesell-
schaftlichen Herausforderungen maximiert. Dazu gehoren
die Sicherstellung von Nahrungs- und Wasserversorgung,
nachhaltige Agrarproduktion, Anpassung an und Schutz vor
dem Klimawandel, die Forderung von Okosystemdienstleis-
tungen, die Bewahrung der biologischen Vielfalt und die For-
derung der menschlichen Gesundheit.

Weitere Informationen zum Projekt:
>> forschung.boku.ac.at

SOPHIE
ZECHMEISTER-
BOLTENSTERN

Landwirtschaft und Klima-
schutz: Osterreichs Weg zu
nachhaltiger Bewirtschaftung

Die Beziehung zwischen Landwirtschaft und Klimaschutz ist
komplex. Es gibt einige praktische Ldsungen, wie den Einsatz
von erneuerbaren Energien. Allerdings ist es schwierig, an-
dere Probleme wie Methan aus der Verdauung von Wieder-
kauern stark zu verringern. Trotzdem kann viel getan werden,
indem wir unsere Landwirtschaftsflachen und Ressourcen
intelligent nutzen. Wissenschaftliche Erkenntnisse, neue
Technologien und gute Bildung helfen dabei, die Umweltbe-
lastung zu senken. Moderne Techniken wie neue Ztchtungs-
methoden oder die Digitalisierung kdnnen uns ermoglichen,
mehr zu ernten, ohne mehr Land zu nutzen. Auch unser Kon-
sumverhalten, etwa durch bewusste Kaufentscheidungen
und die Verringerung von Lebensmittelabfallen, kann den
Druck auf die Landnutzung signifikant mindern.

Im Folgenden werden Praktiken und Strategien vorgestellt,
durch die Landwirt:innen die Treibhausgasemissionen re-
duzieren und einen wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz
leisten, wahrend sie zugleich eine zuverldssige Lebensmittel-
versorgung sicherstellen.

Mehr dazu unter:
>> lko.at

©shutterstock/Ityna Imago
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Mit Prazisionsarbeit gegen
den Klimawandel

Dank der Digitalisierung hat die Prazisionslandwirtschaft
- auch als "Precision Farming" bekannt - immer mehr an Be-
deutung gewonnen und ist dabei, die Art und Weise zu re-
volutionieren, wie Landwirt:innen ihre Felder bestellen und
Lebensmittel produzieren. Mit der Prazisionslandwirtschaft
setzen Landwirt:innen moderne Technologien ein, um Res-
sourcen effizienter zu nutzen und die Umwelt weniger zu
belasten.

Ein Beispiel daflir sind GPS-gesteuerte Maschinen. Dank die-
ser bearbeiten Landwirt:innen mit ihren Traktoren und Ma-
schinen die Felder exakt und effizient. Kein Verschwenden
von Saatgut durch Uberlappungen und kein unbehandelter
Boden durch Liicken. So kdnnen Landwirt:innen genauestens
planen, wie viel Dunger oder Pflanzenschutzmittel sie ben6-
tigen und wo genau diese je nach Ertragspotenzial eingesetzt
werden sollen. Das reduziert nicht nur die Kosten, sondern
ist auch gut flr die Umwelt. Nur so viel Pflanzenschutzmit-
tel und Dilnger wie nétig bedeuten weniger Belastung fur
den Boden und das Grundwasser. Und wenn Traktoren und
Maschinen effizienter arbeiten, wird auch der Treibstoffver-
brauch gesenkt, was wiederum den CO:-Ausstof8 reduziert.

Mebhr iiber Innovationen in der Landwirtschaft:
>> blog.moderne-landwirtschaft.de

Einsatz von Kl im Projekt “agrifoodTEF”
>> agrifoodtef.eu

Hier gehts zur Innovation Farm, mit drei Standorten in
Osterreich werden so neue Technologien und Trends fiir die
Landwirtschaft greifbar und anwendbar gemacht:
>>innovationfarm.at

Regenerative Landwirtschaft:
Bodenfruchtbarkeit als
Schliissel zum Klimaschutz

Regenerative Landwirtschaft ist ein landwirtschaftlicher An-
satz, mit dem Ziel, den Boden durch nattirliche Methoden zu
revitalisieren und seine Fruchtbarkeit zu steigern. Anders als
reine Extensivierung geht es hierbei um die aktive Verbesse-
rung der Bodenqualitdt, was wiederum zu hoheren Ertragen
und besserer Qualitat fiihrt. Zu den Kernpraktiken der rege-
nerativen Landwirtschaft gehoren der Anbau von Zwischen-
friichten wie Kleegras, die Umstellung von Ackerland in
Grunland, Direktsaat, Agroforstsysteme und die Verwendung
von Kompost. Ein zusatzlicher Nutzen von Kleegras besteht
darin, dass es auch als Futter fur Wiederkauer dient, was die
Produktion von essbarer Biomasse (Fleisch und Milch) weiter
steigern kann.

Im Zentrum dieser Methode steht der Humusaufbau. Hu-
mus ist ein bedeutender Kohlenstoffspeicher und spielt so-
mit eine Schltsselrolle in der Reduzierung von Treibhausga-
sen in der Atmosphare. Fiir den Aufbau von Humus braucht
es aber auch einen gut mit Nahrstoffen versorgten Boden.
Ein humusreicher Boden wiederum fordert die Nahrstoffbin-
dung und Wasserspeicherung. Das bedeutet, dass Nahrstoffe
und Wasser besser gespeichert und den Pflanzen bereitge-
stellt werden, was zu einer gesteigerten Pflanzengesundheit
und Produktivitat fithrt.

Mehr zum Thema regenerative Landwirtschaft:
>> kreislaufwirtschaft.at

Mehr iiber Humus und Schritte zur Bodengesundung:
>> humusbewegung.at

Uberblick iiber dsterreichische Béden — die Bodenkarte:
>> bodenkarte.at

Carbon Farming
in Kurze erklart!

Mehr iiber Carbon Farming:
>> landwirtschaft.de



https://blog.moderne-landwirtschaft.de/innovationen-in-der-landwirtschaft
https://www.agrifoodtef.eu/
https://www.innovationfarm.at/
https://kreislaufwirtschaft.at/prinzipien/regenerative-landwirtschaft/
https://humusbewegung.at/regenerative-landwirtschaft/
https://bodenkarte.at/#/center/15.5695,46.9635/zoom/13
https://www.landwirtschaft.de/diskussion-und-dialog/umwelt/hilft-carbon-farming-das-klima-schuetzen
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Vom Wert der Fruchtfolge,
der Leguminosen und des
immergriinen Bodens

In der modernen Landwirtschaft sind die Fruchtfolge, der An-
bau von Leguminosen und Gehdlzen (siehe Agroforst) sowie
eine ganzjahrige Bodenbedeckung zentrale Saulen fir den
Klimaschutz und den Erhalt der Bodenqualitat. Die Frucht-
folge, bei der verschiedene Pflanzen nacheinander auf einem
Feld angebaut werden, darunter auch Leguminosen wie
Bohnen, Erbsen und Linsen, bietet zahlreiche Vorteile. Diese
Stickstofffixierer bereichern den Boden auf nattirliche Weise
mit Nahrstoffen und verbessern seine Struktur. Zudem er-
moglicht die Fruchtfolge eine Risikostreuung, da nicht alle
Pflanzen gleich auf Wetterveranderungen reagieren. Dies
minimiert das Risiko von Ernteausfdllen. Auch beugt ein
regelmaRiger Wechsel von Kulturen der Ausbreitung von
Krankheiten und Schadlingen vor. Der unterschiedliche Was-
serbedarf der Pflanzen tragt ebenso zum effektiven Wasser-
management bei.

Die Praxis einer ganzjahrigen Bodenbedeckung — wie z.B. die
Dauerbegrinung der Fahrgassen im Osterreichischen Obst-
und Weinbau - ist ebenso bedeutend. Ein kontinuierlich von
Pflanzen bedeckter Boden fordert ein aktives Bodenleben, das
sich aus Wirmern, Bakterien und anderen Organismen zu-
sammensetzt. Diese sind essenziell fiir die Bodenfruchtbar-
keit. Die Pflanzenwurzeln, einschlieRlich der tief wurzelnden
Leguminosen, starken und stabilisieren die Bodenstruktur,
reduzieren die Erosion und verhindern die Nahrstoffaus-
waschung. Sie nehmen tberschiissige Nahrstoffe auf und
schiitzen das Grundwasser. Ein standig bepflanzter Boden

fordert zudem die Biodiversitat und schafft Lebensraume fiir
zahlreiche Tiere und Insekten.

Knollchenbakterien leben
in Symbiose mit den Wur-
zeln von Leguminosen (hier
Soja) und versorgen diese
mit aus der Luft gebundenem
Stickstoff.

Vermeidung von
ungenutzten Reststoffen
durch Kreislaufwirtschaft in
der Landwirtschaft

Jedes Kilogramm Biomasse, sei es als Lebensmittel konsu-
miert oder als ungenutzter Reststoff entsorgt, hinterlasst
Treibhausgase. Daher ist es essentiell, ungenutzte Reststoffe
zu reduzieren. In der Landwirtschaft, ebenso wie in Haushal-
ten, der Lebensmittelindustrie, in der Gastronomie und im
Handel, entstehen Reststoffe. Doch gerade in der Landwirt-
schaft bietet sich die Mdglichkeit, durch Kreislaufwirtschaft
diese Reststoffe effektiv zu nutzen und zu reduzieren und
damit Ressourcen zu schonen. Kreislaufwirtschaft bedeutet,
dass organische Reststoffe so lange wie mdoglich weiter ge-
nutzt werden. So kdnnen pflanzliche Reststoffe z. B. als Nahr-
stofflieferant auf die Felder rlickgefithrt oder als Tierfutter
eingesetzt werden. Dies reduziert nicht nur den Bedarf an
mineralischen Diingemitteln und fossilen Brennstoffen, son-
dern auch an Flachen fur die Futtermittelproduktion. Jene
Reststoffe, welche dann noch tibrigbleiben, kdnnen energe-
tisch (z. B. Verbrennung, Biogas- Herstellung) genutzt werden.
Hierzu zahlen beispielsweise auch Lebens- oder Futtermittel,
welche aufgrund giftiger Inhaltsstoffe (z. B. Pilzbefall) nicht
als Nahrungs- oder Futter- mittel verwertet werden kénnen.
Reststoffe aus diesem Pro- zess konnen wiederum als Diinger
in den Nahrstoffkreislauf riickgefiihrt werden.

Durch die Minimierung von Reststoffen und die sinnvolle
Wiederverwertung in einem geschlossenen Kreislauf tragt
eine kreislauforientierte Landwirtschaft aktiv zur Reduktion
von COzx-Emissionen bei und leistet somit einen bedeutenden

Beitrag zum Klimaschutz. Es ist ein Ansatz, der Umwelt- so-
wie Klimaschutz und Effizienz nahtlos verkntiipft.

Bis zu 133 kg essbare Lebensmittel
landen pro Haushalt jahrlich im
Mll. Das sind rund 250 bis 800
Euro.
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An den Schrauben der
Pflanzenziichtung drehen:
Klimaresistenz durch
moderne Techniken

Pflanzenziichtung hat tiber Jahrtausende hinweg unser Nah-
rungsangebot verbessert. Jedoch stollen traditionelle Ziich-
tungsmethoden oft an ihre Grenzen, da sie zeitaufwendig
sind und nicht immer die gewiinschten Ergebnisse liefern.
Mitden Fortschritten der Biotechnologie, insbesondere durch
den Einsatz von Methoden wie genomische Sequenzierung,
genomische Selektion und CRISPR/Cas, o¢ffnen sich ganz
neue Mdoglichkeiten. Pflanzen kénnen gezielter und schnel-
ler auf bestimmte Merkmale, wie Trockenheitsresistenz, hin
gezlichtet werden. Diese Pflanzen sind dann besser in der
Lage, extremen Wetterbedingungen wie Durren oder Uber-
schwemmungen standzuhalten, was stabile Ertrage selbst in
schwierigen Jahren gewdhrleistet. Ein weiterer Vorteil neuer
Zuchtungsmethoden ist die Moglichkeit, Pflanzen so zu opti-
mieren, dass sie weniger auf Diingemittel angewiesen sind.
Dies wiederum minimiert den Ausstof8 von Treibhausgasen,
die bei Herstellung, Lagerung und Ausbringung von Duinger
entstehen. Eine Verbesserung gegentber traditionellen Me-
thoden ist zudem die Geschwindigkeit, mit der solche Zuich-
tungserfolge erreicht werden kdnnen.

Neben den wissenschaftlich begriindeten Vorteilen moder-
ner Zuchtungsmethoden gilt es auch weitere Aspekte zu
beachten. Kennzeichnung und Patentschutz von Pflanzen-
sorten sind in eine wissenschaftlich fundierte Technikfolgen-
abschdtzung neuer Zlchtungsmethoden miteinzubeziehen.
Zudem ist die Koexistenz mit anderen Anbaumethoden ab-
zusichern.

Leit-RNA

Erneuerbare Energien aus der
Landwirtschaft

Durch Agri-Photovoltaik werden auf einer Flache Lebensmit-
telproduktion und Energiegewinnung kombiniert. Die PV-
Module produzieren Strom und kénnen gleichzeitig Schatten
fiir die darunterliegenden Pflanzen bieten, was insbesondere
in heillen Regionen hilfreich sein kann. Durch den Schatten
kann der Wasserverbrauch der Pflanzen reduziert werden,
und die Module kénnen ebenfalls vor extremen Wetterbe-
dingungen schutzen. Die Kombination dieser Systeme kann
zu einer "doppelten Emte" fiihren, da sowohl Lebensmittel
als auch elektrische Energie auf derselben Flache produziert
werden. Im besten Fall kann Uber einen Beitrag der Biodiver-
sitdt sogar eine dritte Ernte eingefahren werden.

Der Ausbau erneuerbarer Energien in der Landwirtschaft
umfasst aber nicht nur Agri-Photovoltaik, sondern auch
die Erzeugung von Biogas. Biogasanlagen nutzen anaerobe
Bakterien, um organische Abfalle in Methan umzuwandeln.
Dieses Methan kann dann verbrannt werden, um Strom
und Warme zu erzeugen. Die Nutzung von Ernteresten und
anderen organischen Abfdllen wie Mist oder Abfalle der Le-
bensmittelindustrie fur die Energieproduktion kann helfen,
die Abfallmenge zu reduzieren und gleichzeitig erneuerbare
Energie insbesondere in kleinregionalen Wirkungsbereichen
bereitzustellen.
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https://www.pflanzenforschung.de/de/pflanzenwissen/journal/grundkenntnisse-der-pflanzenzuechtung-im-ueberblick-446
https://www.transgen.de/forschung/2564.crispr-genome-editing-pflanzen.html
https://boku.ac.at/fileadmin/data/themen/BOKU_Energiecluster/Energiecluster/02-02_EC-FS_AGRI-PV_doi.pdf
https://www.cpg-power.at/agri-photovoltaik/#:~:text=Im%20%C3%B6sterreichischen%20F%C3%B6rdergesetz%20f%C3%BCr%20erneuerbare,zur%20Produktion%20von%20pflanzlichen%20Erzeugnissen
http://www.e-landwirtschaft.at/energie-produzieren/
https://www.praxis-agrar.de/klima/landwirtschaft-und-klimaschutz/erzeugung-erneuerbarer-energie-und-anbau-nachwachsender-rohstoffe
https://www.energie-klimaschutz.de/biogas-vom-abfall-zum-nachhaltigen-biokraftstoff/
https://fachstelle-gentechnik-umwelt.de
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Wirtschaftsdiunger:
Potenziale und klimatische
Herausforderungen

In Osterreich ist die Anzahl der Tiere pro Hektar beispielsweise
im Vergleich zu den dicht besiedelten amerikanischen Feed-
lots deutlich geringer, was zu weniger Umweltauswirkungen
und mehr Tierwohl fithrt. Die Osterreichische Landwirtschaft
zeichnet sich zudem durch eine flichengebundene Tierhal-
tung aus. Dabei nimmt Wirtschaftsdiinger, insbesondere
Gulle, eine zentrale Rolle ein. Dieser ist nicht nur integraler
Bestandteil der Kreislaufwirtschaft, sondern tragt auch maf3-
geblich zur Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit bei. Damit
unterstltzt er sie auch die Fahigkeit des Bodens, CO: aus der
Atmosphdre zu binden. Da die Herstellung von Mineraldin-
ger sehr energieintensiv ist und damit grolie Mengen an CO:
freigesetzt werden, hat die Verwendung von v. a. tierischen
Nebenprodukten als Nahrstofflieferant fiir Nutzpflanzen ent-
scheidende Vorteile im Kampf gegen den Klimawandel. Trotz
dieser positiven Aspekte geht von ihrer Anwendung auch
eine klimatische Herausforderung aus.

Das in der Dlingerausbringung freigesetzte Ammoniak kann
in der Atmosphdre zu Lachgas umgewandelt werden, was es
zu einem indirekten Treibhausgas macht. Dies ist insbeson-
dere im Kontext der NEC-Richtlinie der EU bedeutsam, die
eine Reduzierung der Ammoniakemissionen fordert. Hierbei
ist zu beachten, dass die Landwirtschaft fiir mehr als 9o %
dieser Emissionen verantwortlich ist und allein die Ausbrin-
gung von Wirtschaftsdiingern einen Anteil von iiber 40 %
daran hat. Um diesem Problem zu begegnen, werden sowohl

in der Forschung als auch in der Praxis bereits intensive An-
strengungen unternommen. Techniken wie die bodennahe
Ausbringung mittels Schleppschlauch oder die direkte Ablei-
tung in den Boden mittels Schleppschuh zeigen vielverspre-
chende Resultate zur Reduktion von Ammoniakemissionen.
Zusatzlich bieten Verfahren wie die Verdiinnung oder Sepa-
rierung der Gtlle vor ihrer Ausbringung weitere Mdglichkei-
ten, die Emissionen zu verringern.

Nutzung nasser Moore —
Ist das moglich?

Paludikulturen sind eine besondere Art der Landnutzung,
bei der Moore nicht entwassert, sondern gezielt nass bewirt-
schaftet werden. Hierbei handelt es sich um ein Verfahren,
wo nasse Bewirtschaftung von Mooren ermoglicht wird. Im
Idealfall kann hier sogar eine Torfbildung erfolgen.

Statt die Flachen trockenzulegen, werden Pflanzen wie Schilf,
Erle und Torfmoose auf feuchten Boden angebaut. Die ober-
irdische Biomasse von Schilf, Erle oder anderen Paludi-Kultur-
pflanzen kann stofflich oder energetisch verwertet werden.
Daraus hervorgehende Produkte kdnnen zum Beispiel Schilf
flir Dacher oder Rohrkolben fiir Dacher sein. Durch die nasse
Nutzung von Mooren als Paludikultur konnen also Treibhaus-
gasemissionen reduziert und gleichzeitig wertvolle Lebens-
raume und Produktionsflachen geschaffen werden. Fiir eine
erfolgreiche Umsetzung ist eine weitere Verfeinerung der
Technik notwendig, sowie eine Anpassung der gesetzlichen
Rahmenbedingungen.

Trockengefallene Moore sind sehr
groRe Treibhausgasemittenten. In
Deutschland beispielsweise be-
notigt es den gesamten Zuwachs
forstlicher Pflanzen, der nicht ge-
nutzt wird, um die Treibhausgas-
emissionen aus den trockenen
Mooren zu kompensieren (laut KIT
Garmisch-Partenkirchen). Die Wie-
dervernassung von Mooren ist also
eine sehr gut wirksame MafBnah-
me, um Treibhausgase zu binden.
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https://boku.ac.at/fileadmin/data/themen/BOKU_Energiecluster/Energiecluster/02-02_EC-FS_AGRI-PV_doi.pdf
https://raumberg-gumpenstein.at/projekte/erhebung-zum-wirtschaftsduengermanagement-aus-der-landwirtschaftlichen-tierhaltung-in-oesterreich.html
https://www.maschinenring.at/maschinenring-salzburg-reggenmbh/anforderungen-an-ein-modernes-wirtschaftsduengermanagement
https://www.agrar.basf.de/de/Produkte/Stickstoff-Management/Urease-Inhibitor-f%C3%BCr-h%C3%B6chste-Stickstoff-Effizienz/
https://www.quarks.de/umwelt/klimawandel/darum-bedrohen-trockene-moore-unsere-klimaziele/
https://www.zobodat.at/pdf/AnliegenNatur_36_2_2014_0067-0074.pdf
https://www.land-oberoesterreich.gv.at/files/naturschutz_db/wichtmann.pdf
https://www.bfn.de/paludikultur
https://moorwissen.de/paludikultur.html
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Agroforstsysteme:
Synergien nutzen fiir Klima
und Landwirtschaft

Eine wichtige Alternative fur die Landwirtschaft kénnten
zuklnftig Agroforstsysteme sein. Hierbei werden Gehdlze
(Baume und Straucher) auf landwirtschaftlich genutzten
Flachen (Acker- oder Weideland) etabliert, um Synergien zwi-
schen diesen beiden Bereichen zu nutzen. Agroforstsysteme
wirken sich dabei auf vielfdltiger Weise positiv auf Umwelt,
Klima und Agrardkosysteme aus. So kann beispielsweise bei
Verwendung von stickstofffixierenden Baumen (Robinie) der
Bedarf an Stickstoffdiinger fur die Ackerkulturen deutlich re-
duziert werden. Zudem werden die Boden automatisch vor
Erosion (Wind und Wasser) geschiitzt. Die Baume kdnnen
zur Produktion von Holz oder Friichten genutzt werden und
den Betrieben dadurch eine zusatzliche Einkommensquelle
bieten. Eine Méglichkeit zur Attraktivierung dieses Systems
waren finanzielle Anreize, bis auch die holzigen Pflanzen Er-
trage abwerfen.

Mehr zum Thema Agrarforst:
>> agroforst-oesterreich.at

Hier gehts zur Novelle des
Forstgesetzes:
>> info.bml.gv.at

' @'Shwtterstock/Pasom_glitJuﬁuan :

Quelle: umweltbundesamt.at



https://info.bml.gv.at/themen/wald/wald-in-oesterreich/Forstrecht/forstgesetznovelle2023.html
https://agroforst-oesterreich.at/
https://www.umweltbundesamt.at/news230817#:~:text=Tonnen%20THG%2DEmissionen%20(rund%2028,2022%20auch%20im%20Sektor%20Landwirtschaft.

Forschungsfrage

Welche makro6konomischen
Auswirkungen hat eine erhohte
Regulierung des Agrarsektors zur Er-
reichung von Klimaschutzzielen?

Projektleitung:
Franz Sinabell

Forschungseinrichtung:

Osterreichisches Institut fur Wirt-
schaftsforschung

Forschungsrichtung:
Angewandte Wirtschaftsforschung

Forschungsgebiet:

KlimaschutzmaRnahmen im
Agrarsektor

Laufzeit:
07.02.2022 - 01.03.2023

Finanziert durch:

Bundesministerium fur Land-
und Forstwirtschaft, Regionen und
Wasserwirtschaft

Das Forschungsprojekt zielt darauf ab, die makrodkonomischen
Auswirkungen einer verstarkten Regulierung im landwirtschaft-
lichen Bereich im Kontext der Klimaschutzziele zu analysieren.
Obwohl der Agrarsektor in der nationalen Wirtschaft eine un-
tergeordnete Rolle spielt, sind makrookonomische Auswirkun-
gen aufgrund von Vorwarts- und Ruckwartsverbindungen mit
anderen Sektoren in der Nahrungsmittelwertschopfungskette
relevant. Die Nutzung landwirtschaftlicher Flachen hat zudem
positive externe Effekte oder Auswirkungen auf andere Bereiche,
wie beispielsweise den Tourismus.

Das Ziel der Studie ist es, nicht nur die erwarteten Anpassungs-
und Vermeidungskosten im Sektor zur Erreichung spezifischer
klimapolitischer Ziele zu bewerten, sondern auch die daraus re-
sultierenden Konsequenzen fur die Wirtschaft zu quantifizieren.
Die relevanten Variablen sind die Auswirkungen auf das BIP, die
Bruttowertschopfung, die Produktion, die Landnutzung und die
Beschaftigung. Die Effekte auf die Ernahrungs- und Energiever-
sorgungssicherheit werden als erganzende Parameter bewertet.
Die Ergebnisse zeigen, dass eine signifikante Reduzierung der
Emissionen aus dem Agrarsektor nur mit einer bedeutenden
Verringerung seiner Produktion maglich ist. Dies impliziert, dass
wirtschaftliche Aktivitaten in der Landwirtschaft, in den sie ver-
sorgenden Industrien sowie in den abnehmenden Industrien in
einem solchen Szenario zuriickgehen wiirden. Negative Konse-
quenzen flr Verbraucher kénnen vermieden werden, wenn ein
Anstieg der Importe den Produktionsverlust in Osterreich kom-
pensiert.

Weitere Informationen zum Projekt:

Das Projekt NEU.rind fokussiert auf die Verbesserung von Nach-
haltigkeit, Effizienz und Umweltwirkung in Osterreichischen
Milchviehbetrieben. Es entwickelt ein digitales Tool, den "digita-
len Betriebshelfer”, zur Bewertung von Okobilanzen und Okoef-
fizienz. Die Osterreichische Milchproduktion zeichnet sich durch
einen geringeren okologischen FuBabdruck aus, begriindet u.a.
durch Methoden wie flachengebundene Produktion, GVO-freie
Futterung und eines hohen Anteils an Zweinutzungsrassen. Das
Projekt analysiert Kennzahlen wie Treibhausgas-Emissionen,
Lebensmittel-Konversionseffizienz und weitere Nachhaltigkeits-
parameter, um betriebliche Prozesse zu optimieren und Emis-
sionen zu reduzieren. Ziel ist es, durch die Bereitstellung von
Kennzahlen und konkreten betriebsspezifischen Handlungsemp-
fehlungen im Rahmen eines einfachen Tools Landwirtelnnen zu
unterstiitzen ihre Betriebsfithrung hinsichtlich Nachhaltigkeit
zu optimieren. Bei diesem in NEU.rind entwickelten Werkzeug
wird Wert gelegt auf Bedienerfreundlichkeit, geringen Aufwand
und internationale Standards und wissenschaftliche Genauig-
keit. NEU.rind verfolgt das Ziel, durch Kennzahlen, Betriebsver-
gleiche und betriebsspezifische Mafnahmenempfehlungen die
Nachhaltigkeit der Rinderwirtschaft zu erhéhen und dadurch die
Wettbewerbsfahigkeit sowie das Verbrauchervertrauen in die 6s-
terreichische Milchwirtschaft zu starken. Das Projekt richtet sich
an Landwirte, den Milchsektor und die Gesellschaft, um einen
umfassenden positiven Einfluss zu erzielen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
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Forschungsfrage

Wie kann ein digitaler Betriebshelfer
die Nachhaltigkeit, Effizienz und
Umweltwirkungen in 6sterreichi-
schen Milchviehbetrieben verbes-
sern?

Projektleitung:
Christa Egger-Danner

Forschungseinrichtung:

Rinderzucht Austria in Zusammen-
arbeit mit Partnern

Forschungsrichtung:
Rinderzucht, Nachhaltigkeit

Forschungsgebiet:

Ressourceneffizienz und
Nachhaltigkeit

Laufzeit:
01.01.2022 - 31.12.2024

Finanziert durch:

Europaischen Innovationspart-

nerschaft fur landwirtschaftliche
Produktivitat und Nachhaltigkeit
(EIP-AGRI)
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https://www.rinderzucht.at/projekt/neu-rind.html
https://dafne.at/projekte/klilasz
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